
   
Tllchzciillllg slll Das chscllgcbilgc.

 

Ilflid) 2

 

 

Etsch eint täg lich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
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Jieues in Grenze

‘ Paris und London melden eine fichtbare Anniiheruiig im
bang, fo ba mit einem Fortgang der Verhandlungen und end-
giilt gein A schluß gerechnet werden kenn.

« Reichsernähriingsminister Dr. Dietrich hielt in der ba-
dischen Stadt Offenburg eine bedeutsame Rede gelegentlich des
Deutschen Weinbaukongresch

« In Taniienberg fand im Beiseiii der Behörden eine er-
greifende Helden edächtnisfeiek statt, die eine niachtvolle Kund-
gebung für ein fgreies Deutschland darstellte.

« Unter ungeheurem Iiibel ist das Luftssrhixf ,,Graf Ze peliii«
nach einer Retordfahrt von 67 Stunden ‘22) Minuten über den
Stillen Ozean bei schivierigften Witteriiiigsverhiiltnisfen in Los
Angeles gelandet.

Die kommenden Pieußeiiwaliieii
N Das Land Preußen hat am 17. November einen

Großwahltag An diesem Tage wählen sämtliche preußi-
schen Gemeinden ihre Gemeindevertretungen, sämtliche
preußischen Landkreise ihre Kreistage und sämtliche
preußischen Provinzen ihre Provinziallandtage. Die
meisten preußischen Eemeiiidevertretungen sind im Mai
1924 gewählt worden, und die Provinzallandtage und
Kreise im November 1925. Groß-Berlin und eine An-
zahl anderer Städte haben noch andere Wahltermine ge-
habt. Als nun im Jahre 1928 feftftanb, daß durch die
Auflösung der Eutsbezirke eine große Anzahl von
Staatsbürgern zum ersten Male sich eigene Gemeinde-
vertretungen wählen durften, als weiter feststand, daß
für das rheinisch-westfälische Industriegebiet eine große
Umgemeindungsvorlage zur Verabschiedung gelangen
würde, die dort sowieso zu neuen Gemeindewahlen und
Kreistagswahlen Anlaß gegeben hätten, trug man auch
dein alten Wunsche gRechnung, biefe drei Selbstverwal-
tungswahlen auf einen und denselben Tag zu legen.
Man hätte sonst in der Zeit von Ende 1928 bis Ende
1929 vier oder fünf verschiedene Wahlterinine be-
kommen. Nachdem nun die rheinisch-westfälische Umge-
ineindungsvorlage vom Preußischen Landtag in seiner
jetzt abgeschlossenen Sommertagung verabschiedet wor-
den ist, stand der Festsetzung des Einheitswahltages
nichts mehr im Wege. Er findet am Sonntag, den
17. November 1929, ftatt.

Im öffentlichen Gemeinschaftsleben Deutschlands ist
die Selbstverwaltung der von Freiherrn vom Stein
unternommene erste Versuch, der Demokratie zur Gel-
tung u verhelfen. Der Zusammenbruch des Jahres
1806 atte Freiherrn vom Stein erkennen lassen, daß
es zur Erzielung einer gefestigten Staatsgesinnung not-
wendig sei, den Staatsuntertan zum Staatsbürger zu
machen, und zwar baburch, daß man ihn teilnehmen ließ
an ber Ausgestaltung des Eemeinschaftslebens in Ge-
meinde und Staat und ihn damit zu mitverantwort-
lichem Träger am Schicksal feines Volkes machte. Auf
die Selbstverwaltung der Gemeinden als Unterbau
sollte sich eine demokratische Negierungssorm des Staa-
tes aufbauen. Die Selbstverwaltung in den Gemeinden
durchzuführen, ist trotz starker Widerstände Freiherrn
vom Stein und feinen Mitarbeitern, insbesondere bem
viel: zu wenig genannten Königsberger Stadtrat Freu,
gelungen. Selbstverwaltung auch im staatlichen Leben
durchzusetzen, verhinderte die Reaktion.

Die Selbstverwaltung ist die Elementarschule des
Gemeinschaftslebens in Deutschland geworden, und sie
ist auch heute noch die Urzelle des Verantwortlichkeits-
gesühls gegenüber der Gesamtheit Im Gesamtorganis-
mus des deutschen Eemeinschaftslebens sind die Selbst-
verwaltungskörper diese Urzellen, und die kraftvolle
Entfaltung der Selbstverwaltung ist unerläßliche Vor-
aus etzung für eine gefestigte demokratische Staatsord-
nung unb für ein gefunbes Volksleben. Die Reichs-
Fseh ebung hat deswegen die Pflicht, die organischen
run lagen und die materiellen Daseinsbedingungen

der Selbstverwaltung zu sichern, nachdem in der Reichs-
verfassung die Selbstverwaltung innerhalb der Schran-
ken der Gesetze ausdrücklich gewährleistet ift.

Der Selbstverwaltung sind im weitesten Umfange
die Wahrnehmung und die Durchführung der wirtschaft-
lichen, sozialen und kulturellen Wohlfahrt der örtlichen
Volksgemeinschast zu überweisen und zu überlassen. Das
Schwergewicht wird immer bei den einzelnen Gemein-
den liegen müssen. Ueberörtliche Selbstverwaltungs-
kör er kommen als Ergänzung für diejenigen Aufgaben
in gebucht, welche die Leistungsfähigkeit der einzelnen
Gemeinden übersteigen. Großstädte, Mittel- und Klein-
übte erfüllen innerhalb des Gesamtorganismus des
emeinsihaftslebens Ausgaben von verschiedener Art.
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aber von gleich wesentlichem Wert. Das Gesamtwohl
verträgt deswegen eine einseitige Bevorzugung einer
dieser Gattungen der Selbstverwaltungskörper nicht.

Da bie Selbstverwaltung ein organischer Bestandteil
der öffentlichen Funktionen des Eemeinschaftslebens ist,
muß sie sich organisch in die staatlichen Funktionen ein-
gliedern Daraus ergeben sich die Notwendigkeit,
aber auch der Inhalt des staatlichen Aufsichtsrechts über
die Selbstverwaltung das insoweit begründet ist, als es
Ists-. Aufrechterhaltung des Zusammenwirkens der Selbst-

verwaltung mit dem staatlichen Organismus bedingt.
Dabei ist Aufsicht im wesentlichen nicht Bevormundung,
sondern Rat und Hilfe.

Der Grundsatz: »Die Staatsgewalt geht vom Volke
aus“, gilt natürlich auch für die Selbstverwaltung Trä-
ger des öffentlichen Willens der Selbstverwaltungs-
törper ist die Gesamtheit der Bevölkerung Deswegen
muß die Struktur der Selbstverwaltungs-Vertreter-
körperschaften die Gewähr dafür bieten, daß die wirt-
schaftlichen, kulturellen und persönlichen Kräfte der Be-
völkerung, insbesondere auch der Frauen, möglichst um-
fangreich und ausgeglichen in den Dienst der Selbst-
verwaltung gestellt werben.

Innerhalb der künftigen staatlichen Entwicklung des
Reiches wird die Eigenstaatlichkeit der Länder sich im-
mer» mehr in Selbstverwaltungstätigkeit umsetzen
munen.

Noch immer keine einigem.
Wie sieht es mit der »Beigleichs«-Kommission?

x Haag, 27. August.
· Von gut unterrichteter französischer Seite verlautet, daß
in der Frage ber Vergleichs- und Feststellungskoinmission
eine g r u n b_f a tz I i ch e E i n i g u n g zustande gekommen
Iei. Frankreich und Deutschland sollen sich danach unter
Zustimmung Englands auf folgendes geeinigt haben:

Die im Locarnovertrag vorgesehenen deutsch-französischen
und»deutsrh-bel»g·ischen Sihiedsgerichtskoinmissionen werden
in eine·Kommission zusammengefaßt. die ans einem Fran-
zosen, einem Belgier, einem Deutschen und sechs Neutralen,
somit aus insgesamt neun Personen bestehen soll. Die
Kommission »wird amtlich Vergleichskoiiiinission genannt
und besitzt keine eigenen Initiativrechte. Sie hat auch keine
Befugnisse, irgendwelche Untersuchungen, Kontrollmaßnah-
men oder dergleichen vorzunehmen. Die Kommission wird
ausschließlich auf Antrag der beutfchen, französischen oder
belgischen Regierung tätig sein. Sie trä t einen ständigen
Charakter» nnd ihre Zuständigkeit erstre t sich auch auf die
entmilitarisierte Zone. Falls bei einem Zwischenfall eine
Verstandigungauf diplomatischem Wege zwischen den be-
treffenden Regierungen nicht zustande kommt, soll die Ver-
glerchskommifsion als erste Instanz einschreiten. Wenn
innerhalb der Kommission keine einheitliche Auffassung
zustande kommt, soll als zweite Instanz ein internationales
Schiedsgericht eingesetzt werben.

Von französischer Seite wird ferner mitgeteilt, daß die-
deutsche Regierung bereits g r u n d f ä tz I i ch ihr e Z u :-
stim»mun.g zu diesem Vorschlag den übrigen Abordnun-
gen ubermittelt haben foll. Eine Bestätigung dieser Mit-
teilung von deutscher Seite liegt bisher noch nicht vor.

J-

Es geht jetzt auf einmal außerordentlich schnell mit den
Arbeiten im Hang, wenn man der französischen Quelle
glauben darf. »Wie immer sind auch dieses Mal die aus-
landischen Pressevertreter besser und schneller über die nö-
tigen Vorgange unterrichtet wie die beutfchen, eine Tat-
fache, die schon bei den Genfer Tagungen öfters Veranlas-
sung gab, ein Klagelied zu fingen. Man scheint sich aber
bei den deutschen Diplomaten unb Vertretern des aus-
wartigen Amtes nichts daraus zu machen Vielleicht gibt
die nachste Etatsberatung Gelegenheit, in diese ei· enartige
Benachteiligung der deutschen Presse bei Racheicgtenübew
mittlung kraftig hineinzuleuchten. Wo es um das Wohl
und Weh-e des ganzen Volkes und um die nationale Ehre
sich hanbelt, ist Geheimniskramerei und Vertufchung ewiß
nicht am Platze, besonders wenn im Auslande die akta
langst bekannt finb. Zquache selbst sei vorläufig nur be-
merit, daß von einem ,,ltandigen Charakter« der Vergleichs-
konimission wohl nicht ie» Rede sein kann, nachdem immer
wieder auch»von den offizisellen Stellen aus betont word-en
ift, daß im außersten Fallemit bem Iahre 1935 der Spuk
im Rheinlande zu En e»sein müsse. Ein-e ergiebige Stel-
lungnahme ist naturgemäß erst möglich, wenn authentifche
Mitteilungen aus dem Haag vorliegen.

Die Frage der Besatzungskvstem
Einen noch offenen Punkt bildet gegenwärtig die Ent-

scheidung uber die direkten Besetzungskosten ab 1. Septem-
ber bis zum endgültigen Raumungsdatum. Der deutzkche
Standpunkt geht kurz dahin, daß die monatlichen e-
setzunsiskoften von elf Mil ionen vom LSeptember ab bis
zum aumungsschluß auf den Uebers uß aus dem Ueber-
gang des Dawesplanes zum Boungp an im Betrage von
300 Millionen Mark verrechnet werben müffen.

ünaeigenpreis’: Die 6a e altene m -
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48. Jahrgang

Es scheint nun, daß in dem Angebot der Gläubiger-
möchte an England vorgeschlagen wird, daß Deutschland
die Besetzungskosten ab 1. September tragen soll, wobei die
Zustimmung hierzu offen gelassen wird. Auf diese Weile
will man der englischen Regierung den Ueberschuß von
300 Millioneii restlos zur Verfügung stellen können.

Der Younigplan sieht jedoch bekanntlich direkte Verein-
barungen zwischen den s„Regierungen über diese Frage vor.
Hierin liegt für Deutschland ein ernster Eefahrenpunkt du
Frankreich jetzt von neuem verfucht, bie Lasten der direkten
Besatzungskosten entgegen den Bestimmun« en des Youngs
planes auf Deutschland abzuwälzen. Ein erartiger Vet-
such ist allerdings bisher von englischer Seite auf das ent-
schiedenste abgelehnt worden. Weiter kann bestätigt wer-
ben, daß in den letzten Tagen die französifche Regierung
versucht hat, von der deutschen Delegation eine Erhöhung
der deutschen Gesamtlasten nach bem Youngplan um fiebeii
Millionen jährlich zu erreichen.

Dieser Betrag sollte den Unterschied zwischen bem bis-
herigen Angebot der vier Gläubigermächte an England und
den englischen Forderungen decken. Iedoch ist auch di «
Forderung von deutscher Seite aufs allerentsrhiedeiifte ··
·:elehnt worden. Frankreich versucht somit jetzt noch it
vRinier Stunde, die englischen finanziellen Forderungen-aus-
««"«"ieit,lich ‚w o»Es-ten Deutschlands ‚m erfüllen.
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Liman von Sanders gestorben.
General Liman von Sanders, der im Weltkrieg Komm-an-
deur der verbundeten Streitkräfte auf Gallipoti war, ist in-

Munchen im Alter von 74 Jahren gestorben. l

Um die Rheiniauoraumuug
Die Zusammenkunst der vier Bessatzungsmächte, die ur-

sprünglich für Dienstag vormittag angesetzt war, hat über-
raschenderweise schon stattgefunden.

Eine amtliche Bekanntgabe der englischen und fran
fischen Räumungstermine ist noch nicht zu erwarten, a
beide Mächte zunächst die Entscheidung in den finanziellen
c"ragen abwarten wollen. Festzustellen ist, daß die englische
Delegation bisher noch keine amtliche Mitteilung an de
übrigen Mächte in der Räumungsfrage gerichtet hat. »

Vielmehr ist zunächst nur ein Entwurf einer Notifizies
riing des englischen Standpunktes, den übrigen Delegatio-
nen zugegangen. Eine amtliche englische Erklärung über die
endgültige Zurückziehung der englischen Besatzungstruupen
zwischen dem 15. unb 20. September ift erst bei Abschluß der
Konserenz zu erwarten, gleichgültig, welchen Verlauf sie
nehmen wird.

Die französsische Bekannt abe der Räumungstermine
dürfte in der Form einer Er lärung erfolgen, bie bie Räu-
mung von der Ratifizierung .unb Durchführung bes Voungs
Planes abhängig macht und dann bestimmte Fristen an-
gibt. Ueber die französischen Räumungstermine liegen zu-
nächst nur Miitmaßungen vor.

Auf französischer Seite spricht man von einer Räumung
der zweiten Zone bis zum 1. Dezember, während die dritte
Zone, deren Räumung nur unter der Voraussetzung der
erfolgten Jnkraftsetzung des Youngiilanes erfolgen würde,
bis zum 1. Juli oder zum 1. August des nächsten Jahre-
erfolgen foll.

Den Toten zum Gedächtnis . . .
Die Heldengedenkseier am TannenbergsDeiikmaL

= Hohenstcin (Ostpr.), 27. August.--
Aus Anlaß des 15. Jahrestages der Schlacht von Tan-

nenberg fand am Tannenberg-Nationaldenkmal die-Hel-
dengedenkfeier statt, bei der 60 Gedenkta eln enthüllt wur-
den, »die von ost- und westpreußischen egimentsvereinsn
den in der Schlacht bei Tannenberg Gefallenen ewidmet
finb. Schon lgnge vor Beginn der Feier war die -. use-dris-



straße zum Denkmal von Tausenden belebt. Ufiter 'ben
Ehrengästen sah man Generalfeldmarschall von Mackensen
Generalleutnant Freiherr von Eselieck und die aktiven Ge-
nerale und Kommandeure der 1. Division die auch die Eh-
renkompagnie stellte. Um 11,30 Uhr heiraten die Ehren-
gäste und die Vertreter der Reichs-, Staats- und Provin-
zialbehörden den Vorhof des Denkmals, in dem die Fah-
nenabordnungen Aufstellung genommen hatten.

Nachdem Generalfeldniarschall von Mackensen die Front
der Ehrenkonipagnic abgeschritten hatte, spielte die Kapelle
den Choral „Sie Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Im
Namen des Taiiiieiiberg-Deiiknialoereins begrüßte General-
major a. S. Kahns die Erschienen-en Jn längerer Ansprache
gedachte er des vor 15 Jahren erfoclktenen gewaltigen Sie-
ges von Sonnenberg und der gefallen-en Helden« die in
opferfreudiger Pflichterfüllung in den Tod gesunken seien.
Nach weiteren Ansprachen des Wehrkreispfarrers Müller-
Königsberg und des Stciiidortpsarrers Poschmann ergriff
Generalfeldmarschall von Maikensen das Wort. Er wies
darauf hin, daß es nur die restlose Hingabe an das Vater-
land gewesen sei, mit der es sich die ehemalige Armee zur
Aufgabe gemacht hatte, die Ehre des Vaterlandes zu ver-
teidigen -

Biel {arm im Fern-en Ost-en
Russischer Ueberfall aus Salat-hier.

London, 27. August.

Wie die ,,Times« aus Schanghai berichtet, laufen dort
Meldungen sehr zweifelhaften Charakters aus ihiiiesischer
Quelle um, wonach bei einein russischen Ueberfall auf Dami-
Sie: am 22. August 1000 Mann Sowiettruppen mit mehre-
ren. Panzerwagen und Teile einer chinesischen Division le-
teiligt gewesen seien. Auf chinesischer Seite werde behauptet,
daß einer der Panzerwagen und zahlreiche Maschinenge-
wehre in die Hände der Ehinesen gefallen seien. Die chine-
sischen Verluste würden mit 44 Toten einschließlich eines
Kompagnieführers und 30 Verwundetcn angegeben.

Der chinessische Gesaiidte in Washington Wu, der sich ge-
zeuwärtig auf dem Wege nach Genf befindet. wird eine
onderbotschast der Rankingregierung an den Völkerbund

überbringen

Bau chinesischer Kononenboote in England.
» Britischse Werften stehen mit der chinesischen Regierung

wegen des Baues einer Reihe ooii lianinienbooten in Ber-
- anidlungen Die Aufträge, die noch nicht endgültig erteilt
ånd sollen sich auf mehrere Millionen Pfund belaufen

chi chinefifrhe Seekadetten sollen den englisch-en Werften
u eteilt werben, um bort einen Einblick in den englischen
Schiffsbau zu erhalten

Lokal-is nnd Allgemeinen-.
Gedenktage am 28. August.

1749 o ann Wolfgang v. Goethe in Frankfurt a. M. geb

1802 ers-Dichter und Gernianist Karl S i inr ocl in Bonn geb

1851 Der Bildhauer Artur V olan a n n in Leipzig geb.

Sonnenau ang 5.05 Uhr :: Mondaufgang 22.10 U r

Sonnenunftgrgang 18.57 Uhr °: Aioiiduniergang 14.48 113:
ww—

Weiter-lage

Die Einflüsse des Störungsgebietesssind fast durchweg

aufgehoben so daß für die nachsteii ragewieder mit einer

vorwiegend freundlichen und trockenen Witterung gerechnet

werden darf. Die bisherigen Temperaturverhaltnisse wer-

den fortbestehen bleiben.

Boraussichtliche Witterung: _ ..

Recht heiter, bei meist nur seh·r··schwachei Bewoliung

Unveränderte Temperaturuerhiiltnif!e.

Erschreckend hohe Zahlen
Ergebnis der Reichsfürsorgestatistik.

ess- Berlin 27. August.

Die Reichsfürsorgestatistik für das Rechnungsjahr 1927
ergibt zum erstenmal eine statistische Zusammenfassung der
Ausgaben der gesetzlichen in der Fürsorge zuständigen Be-
hörden und berichtet über den Umfang und Grad der Für-
sorgeleistung. Es wurden im Berichtsiahr laufend 212 Mil-

"'i’e'. .· . __‚ _ ._ .. ...‚ Mr.

Alte Schuld.
Roman von R. Kohlrausch

copyright br) Greiner Si Co» Berlin NW 6.
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···I. Fortsetzung

. . »Ach, Vater, warum gehst du ort? kann a nt t

. einschlafen wenn du nicht bei mirf bistt«Ich i ch
Ein flüchtiges Lächeln erhellte fein Gesicht. Er küßte

ärgteisttinb und sprach es zur Ruhe mit eiliger Freund-

,,Aber nicht lange fortbleiben, Vater —- das mußt du
mir versprechen Und gleich an mein Bett kommen, wenn

« du wieder da bist. Wecke mich, wenn ich schon schlafe, daß
ich dir gute Nacht sagen kann«

»Gewiß, gewiß,»ich verspreche dir’s.«
»Ja, Bruno, komm’ nicht zu pät.«
Hedwig war ausgestanden und sah ihn an mit bleich-

gewordenem Gesicht.

ch glaube kaum — ewi , es wird ui t ät wer-« W wohl!“ g B ch sp

Er ging hastig, ohne auch noch einmal zurückzuschauen
Hedwi nahm ·das Kind an der Hand, um es zu Bett zu

Bringen. evor sie die Tür erreicht hatte, trat Fräulein
Hegewisch auf sie zu.

,,Gnädige Frau, ich hätte eine sItitte.“
„llnb?“

»Ich möchte auch noch gern für eine Stunde fort-

T den

ehen Fräulein Berner, meine Freundin von Frankfurt s einem guten Buche. Wo war er fegt?
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lionen Personen unterstützt. Daneben wurden einmalige
Unterstützungen in 21 Millionen Fällen gewährt.

115 Millionen Personen waren während des Jahres in
geschlossener Fürsorge und in Familien untergebracht, und
zwar 340 000 dauernd und rund 800000 vorübergehend
Von den unterstiitzten Fällen waren 4.6 v. H. Kriegshe-
schädigte. Kriegshinterbliebene, 30 v. H. Sozialrentner, 16,7
v. H. Kleinrentner, 48,9 v. H. eigentlich Arme einschließlich
Hilfsbedürstiger und Minderwertiger. Von den von den
Landesfürsorgeverbänden in offener und geschlossener Für-
sorge wegen Krankheit oder Gebrecheii unterstützten 450 000
Personen waren 28 v. H. Geisteskranke, 0,83 v. H. Taub-
ftumme, 0,75 v. S). Blinde, 4,5 v. H. Krüppel. 1.6 o. F-
sonstige Gebrechliche und Kranke und zwei Drittel sonstige
Hilfsbsedürftige. Auf die Gruppe der Geisteskranken mit
126 000 Personen entfällt allein ein Fürsorgeaufwand von
ll7 Millionen Reichsniark.

Die Gesamtausgaben von rund 1020 Millionen ergeben
für den Kopf der Bevölkerung im Reichsdurchschnitt

16,4-t Lieiihstnnrs

Wenn der Staat wirtschafiet.
Die niedrigen Gewinne des Forstfiskus.

H Berlin, 27. August.
Jeder weiß, daß die staatlichen Unternehmungen und

alle Betriebe, die von Staatsmitteln unterhalten oder mit
I.ilrheii subventioniert sind, zumeist Zuschüsse brauchen Ein-

txial stellen sie unliebsame Konkurrenzen der Privatbetriebe
«·«-ar. sodann aber müssen die Steuerzahler noch die Mittel
z'iir bie schlechte Wirtschaft aufbringen.
Man kann also gar nicht davon überrascht sein, daß die
vielen und großen staatlichen Forsten in den letzten
fünf Jahren, nur den Gewinn von 000000 Mark

brachten
""-3ieviel von diesen Gewinnen außerdem noch als Unkosten
ebucht werden müssen, wird leider verschwiegen Es erscheint
;«-.iher durchaus verständlich, wenn in parlamentarischen
Kreisen die Forderung verfochteii wirb, bie staatliche Forst-
wirtschaft aus neue Grundlage zu stellen Augenblicklich
schweben Erwägungen darüber, ob eine Verpachtung der
Forsten oder die Gründung einer Wirtschaftsorganisation
ie selbstverständlich völlig in staatlichen Händen bleibt,
ratsam erscheint. Eine Herausnahme der cgorf‘tuerwaltung
aus bem Ministerium und die Schaffiiiig einer eigen-en
Selbstverwaltung wird wahrscheinlich der einzige Ausweg
sein «

Freilich würde diese nach kaufmännischen Grundsätzen
ausgezogene Gesellschaft auch nur dann rentabel und mit
größeren Gewinnen arbeiten können, wenn man nicht
einen Beamten an die Spitze stellt, sondern die Leitung

tüchtigen Kaufleuten überträgt.
sie

Bei dieser Gelegenheit darf vielleicht erwähnt werben,
dxß noch aus ber Jnslationszeit unseligen Angedenkens eine
ganze Anzahl von Unternehmungen der öffentlichen Hand
aus Kosten der Steuerzahler durchgeschleppt werben, bie
das Reichsfinanzniinisterium bzw. die Länderfinanzministe-
rieii außerordentlich belaften, ohne Gewinne zu erbringen
Es wäre höchste Zeit, daß ohne Rückkissht auf Einzelversoneii
deren Aliban endlich und endgültig durch-geführt würde.

4-

Verirrung des Versicherungsgesetzen
Verhütung von Mißbräuchen

its-es Berlin 25. August.
Wie oerlautet, ist bereits vor dem Zusammeiibruch er

Frankfurter Allgsineineii eine Aenderung des § 1 des
Reichsgesetzes über die privaten Bersicherungsunternehmen
vom t:3. Mai 1901 erörtert warben. Die Hamburgische
Arbeitsbehörde hat eine Stellungnahme bekanntgegeben
in der es u. a. heißt:

»Die Ansicht. diiß das Gesetz genügend Handhaben zur
Berhiitung ooii Mißbriiuchen gebe, sei durch die Erfahrung
widerlegt. Wenn die Wirtschaftskreise
sJlnfcbouungen ein Eingreifen der (Seien-‚Liebling nicht wünschten
so müßten sie sich mit den Zuständen abfinden Die Hambur-
gische Arl:eitsl«sei)örde habe geglaubt, daß es notwesdig sei.
die Mitglieder dieser Kosien vor Enttäuschungen und Ver-
lusten zu bewahren Der Schutz der konsessionierten Versiche-
rungsunternehinnngen komme für sie auch, aber nur in zwei-
ter Linie. in “Betracht.“

Laut Mitteilung des Reichswirtschaftsministeriums ist
SJieichsauffichtsamt fürdxis Viivatoersicberuna derauch

,,Jn der Steinstraße.«
»Die ist, ach, ich weiß: eine Seitenstraße von der

Kurfürstenstraße.«
»Ganz recht, gnädige Frau. Da will ich mich gleich

auf den Weg machen."
„(Stute Nacht, Fräulein-« rief Elli hinter ihr her, dann

ging Hedwig mit der Kleinen ins Schlafziminer.

sWohl eine halbe Stunde blieb sie noch an dem Bette

·.-. -»---.--. —.··-..—--s

anfing. Hedwig fühlte, wie schon häufig, daß Ellis Liebe 
O

 

 
r —- gnädige Frau haben sie ja schon bei mir gesehen «

—- hat mir geschrieben Sie habe wieder einen Anfall
von Rheumatismus, an dem sie schon lange leidet, und
möchte
- ,,Ge en Sie nur, ich habe nichts dagegen Lassen Sie
sich von Anna den Hausschlüssel geben«

»Den brauche ich kaum. Es it ja no nicht aclt Ulr
nnb es ist- kein weiter weg.“ s "d, , «

»Mit wohnt Fräulein ”Berner?“

ern, daß ich ihr ein wenig Gesellschaft leiste.« .

s das Herz, dessen Schlag sie zu hören meinte in der großen-
. tastenden Stille.

· War doch ihre eigene
Liebe zu ihm, wenn auch fest eingeschlossen in ein stilles
Herz, ebenso tief und heiß wie die des Kindes. Darum
tat ihr heute auch das Herz immer wieder weh.

Nun war das Kind eingeschlafen mit seines Vaters
Namen auf den Lippen Hedwig stand leise auf und ging
hinüber ins Wohnzimmer. Der friedliche Lichtkreis der
Lampe lud sie zum Sitzen, aber die Unruhe in ihrer
Seele trieb sie zum rastlosen Umherwandern an. Häufig
trat sie ans Fenster und schaute hinaus in den trüben-
traurigen Winterabend mit seinen umschleierten Laternen-

schirmen, die blank waren von Nässe, gingen die Leute
auf ber anberen Seite der Straße vorüber.
kamen durch den Abendnebel die Klänge der fernen Tarni-
uhr herüber.

Hedwig horchte darauf, zählte sie und wunderte sich,
wie langsam die einsame Wartezeit verging.

Ost pflegte Bruno ihr abends vorzulesen aus irgend- «

Sie glaubte nicht an die späte Sitzung, — ,,nein, ich
glaube nicht daran«, sagte sie laut und erschrak vor der
eigenen Stimme. -

Vor ihr stieg die Gestalt der Kuriewka empor, wie sie
vor zwei Abenden ihr so nahe gewesen war in all ihrer
blühenden, glühenden, sonnigen Lebensluft. Wenn er dort
war, wenn er bei ihr wart Siie preßte die Hand auf

aus grundsätzlichen«

i
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"ls..ss·";'«·s«· :·f, daß« nach seinen Erfahrungen Miszsxkfnde vor-
lägen, die eine Aenderung des § 1, Abs. 2 bes Versiche-
rungsaiifsichtsxsgesetzes erforderlich erscheinen lassen. Das
Aufsiishtsiignt saiiinile weiter Material und behalte sich vor,
auf bie Angelegenheit zurückzukommen

  

10 Gebote für Krafifahrer.
Jn einer ausländischen Kraftwagenzeitschrift veröffent-

licht ein Spottvogel folgende zehn Gebote sur Kraftfahrer;
ivir geben sie in wörtlicher Uebersetzung wieder: ·

1. sfSrahle nicht bamit, daß dein Wagen 120 Kilometer

führt, wenn du beim besten Willen den Geschwindigkeits-

messer nicht einmal auf 90 bringen kannst. (Es ist bei-
spielsweise besser bei einem Weitrennen oder wenn die
weise Frau geholt werden soll; beides durfte sich nicht tag-
lich ereignen.) ·

2. Geh sparsam mit den Reisen um. (63s ist aber ganz
bumm, nur aus Sparsamkeitsrücksichten an den K·urve·n

bloß aus zwei Rädern zu fahren; bie Geringfugigkeit, die
du sparst, steht in keinem Verhältnis zu den Kosten fur
deinen Rrantenhausaufenthalt.) · · ·

3. Fahre Eisenbahnschraiiken nich entzwei. (Es ist dies
auch reigebliche Liebesmiih, da man sie doch wieder er-
neuert.) ·

4. Fahre niemals rasch, um auf die Frau an·dein·er
Seite Eindruck zu machen (Mag sie noch so ·verliebt in
dich fein. fie mag vermutlich nicht neben dir auf ber Land-
straße als Leiche liegen.)

5. Fiihre nicht bis zum letzten Benzintropfen im Tant.
lDu wirft enttiiufcht fein, wenn du auf den Vorrat in
deinem Benzinfeuerzeug vertraust.) ·

0. Kümmere dich zuweilen um die Bremsen (Besser
ine Bremse in der Hand, als ein Trümmerhaufenam
Waldesrand) · ·

7. Fahre niemals auf ein Vierdefuhrwerk auf, weilbu
sit PS und jenes nur 1 PS h.«.t; das Fuhrwerk konnte mit
Donamit geladen fein. (Uebrigens sind deine 80 PS ja
auch Schwindel) · «

8. Vergiß niemals, daß nicht einmal die modernsten
Straßen mit Matratzen gepflastert sind. (Wenn du einen
zu gewaltsamen Sprung machst. so kann es vorkommen
bei; deine Freunde zu ihrem Leidwesen bie Feststellung
machen müssen, daß du nicht so dickschädlig bist. wie sie sund
du glaubten.) _ _ .

0. Scherze nie mit Polizisten wenn du iiicht··pe·rsonlirh
mit ihnen bekannt bist. (Es ist nicht völlig uninoglich. mit
Polizisten bekannt zu werben; aber es ist ·zu spat dazu,
wenn man bereits von einem angehalten wirb,)

10. Fahre hin in Frieden

——— Wenn der Arzt nicht zu Hause ist . . . Längeres
Warteiimüssen vor dem Hause des Arztes zur Rachtzeit
kann in besonders schweren Fällen zum Schicksal fur· den
Patienten ausschlagen Infolgedessen hat man neuerdings,
um jeden Zweifel darüber auszuschalten ob der Arzt·?u
Hause ist oder zufällig bei einem anderen Patienten wer t,
in verschiedenen deutschen Städteii damit begonnen Me-
tallschilder am Portal anzubringen die mit··verschiedenen
Inschriften versehen sind. Je nach den Umständen leuchtet
entweder die Inschrift aus »Warten! Ich komme fofort‘,
oder das Schile »Bin nicht zu Hause.« Mancherorts ist
man auch dazu übergegangen für den Fall, daß der·Arzt
zusälligeriveise nicht angetroffen wird, die· Rachts-childer-
tzifel mit der Angabe der nächsten Unfallstation ·zu ver-
sehen Dieser Schilderstreifeii leuchtet dann mit au ‚ wenn
ber Arzt nicht anzutreffen ist.

—- Strengere Handhabung des Feld- und Forstschuhestk

Auf die Entschließung die der Preußifche Landtag bei ber

zweiten Etatbseratung angenommen hat, hat ber Land-wirt-

schaftsniinister die Staatsoberförsstser eri·uscht,· der Regierung

In berichten ob Anlaß besteht, auf eine·scharfsere Hand-

habung des Feld- und Forstschutzes hinzuwirken und welche

Maßnahmen dazu gegebenen-falls in Vorschlag gebracht

würden Die Regierungen sind erssu t word-en sich auf
Grund der Berichte der Förster zu äu ern. Der Landtag
wollte durch die Annahme seiner Entschließung einen bes-
seren Schutz für Feld und Wald vor Diebstahl und Forst-
frevel herbei-« iihren.

— e rin un entbehrlich gewordener Staatsanges

stellterflnDikkch dgas Gesetz über die kommunale Reugliede-

run-a bes rheinifcl):weftfiilifchen Industriegebiete-s vom

29. Juli 1929 werden bei den Landratsamtern der aufge-

lüften Kreise zahlreiche Angestellte entbehrlich · Osllselt i“
nicht von anderen Behörden an ihren bisherioen Wohn-
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Stunde kein Geräusch; das Haus lag in einer stillen,
gartenreichen Vorstadt, wo das Leben zeitig am Abend
entschlummerte.

Nun schlug es neun Uhr aus dem Kirchturm _

Hedwig rechnete noch nicht auf das Heimkommen ihres

 
» s jeder Minute.

des Kindes, das immer wieder vom Vater zu plaudern"

zu ihm viel größer war als die zu ihr selbst, aber sie«
‚nahm das hin ohne Eifersucht.

Gedämpft '

 Von der Straße her kam um diese

Mannes; er war ja kaum eine Stunde fort. Aber die
Unruhe, die sie unihertrieb, wuchs mehr und mehr mit

Wie Unheilsahnung lag es aus ihr. Sie
nahm das Buch, aus dem ihr Mann ihr am vergangenen
Abend vorgelesen hatte, versuchte allein weiterzulesen unb'
fich bie Stimme dabei vorzustellen die sie liebte. Doch·
die Tränen traten ihr in bie Augen, und sie mußte das
Buch schließen Jetzt begann sie das Umherivandern in
dein stillen, einsamen Zimmer aufs neue.

Da —- ein Geräusch! Es hatte gerade halb zehn Uhr
geschlagen als draußen die Korridortür mit gewohntenr
Ton geöffnet wurde. Hedwig versuchte, ruhig zu sein«
und sich zu sagen, daß Bruno noch nicht heimkommen
könne, trotzdem aber eilte sie zur Tür und öffnete sie.
Nun sah sie, was ihr Herz nicht zu hoffen gewagt hattet

, ihr Mann stand vor ihr. Jn Hut utid Pelz kam er zu
· » «ihr herein, faßte mit ausgestreckten Händen die ihren-

lichtern Die Kälte war gebrochen ein feuchter, jetzt noch -
dichter gewordener Nebel erfüllte die Luft. Mit Regen-«

sah ihr tief in die Augen und sagte mit einem feierlichen,
besonderen Ton:

»Da hast du mich wieder.« .

»Das ist schön, daß du wirklich schon da bist, Staub.“
Ganz ruhig klang ihre Stimme; nichts war darin zu
spüren von der Aufregung der letzten Stunde. Nach
einem ganz kleinen Schweigen setzte sie hinzu:: »Wie
kalt aber deine Hände sind! Und wie naß du bistl Rech-
net es denn so fehr?”

,,Naß-? Jch weiß nicht, aber ich hab’ es nicht bemerkt-
Aber ich glaube, daß es regnet.“ ,

»Du glaubst es ?« I

»Ja. Jch habe nicht weiter darauf gea tet. Es M «
mir nichts. Fest Elsli schon eingeschlafen?«ch aghf

»Ja, sie chlsäft.« · 7
»Ich will aber doch noch zuthr hinein Jch habt II

ihn ja versprochen-« s
(Wortmann um «s um d Spos



okth oder deren Umgebung eingestellt werden können, auilk
kein anderweites Unterkommen in «’-.-’.rivatbetriel«..i finden.
sollen sie auf Wunsch in der landrjitlichen Verriralturtg in
anderen Bezirken untergebracht werben. Der Preußische
"Minist«er des Innern ordnete daher in einem Runderlaß
an, da in alle bei Landratsiinitern frei werdenden Ange-
stelltenstellen, die nicht den Versorgungsanwiirtern vorlie-
halten sind, zrinächst die im rheinisch-westfälischen Industrie-
gebiet entbehrlichen Angestellten einberufen werben.

— Möchten Sie schlanker werben? Ach, ja! Es ist ja
ungeheuer modern, immer noch, wenn auch der strenge
mo ische Jmperativ mehr auf das Vollschlanke hinweist.
Man braucht aber nicht unter allen Umständen »ganz

lank« werden zu wollen, wer etwas von seiner Körper-
ülle, bie meist mit Unbeholfenheit gleichbedeutend ist, los
werden will, der unternimmt in der nächst-en Zeit eine
Obst- und Traubenkur, denn diese Jahreszeit bietet sur
eine Schliankheitskur die beste Gelegenheit. Auch wer sich
gan gesund fühlt, sollte sich eine derartige Kur dienstbar
machen. Allerdings ist entschieden vor Uebertreibungen
zu warnen, denn auch hier kann ein Allzuviel gar leicht
von großem Schaden fein.

— Darf bie Polizei eine bestimmte Farbe für den Hans-
anstrich vorschreiben? Vom Preußischen Oberverwal-
tungsgericht ist diese Frage neuerdings verneint worden.
Allerdings könnten auf Grund einer Polizeiverordnung
Beschränkungen nach der Richtung hin erfolgen, daß ein
Hausstrich von zu greller. dem Auge·unzutraglicher. schad-
icher Farbe unterbleiben müsse. Bezüglich anderer Farben
jedoch, also
auch durch
werben.

—- (Ein einfaches Mittel zur Prüfung von Backmchl be-
steht darin, daß man ein-e kleine Menge der betreffenden
Mehlsorte in Wasser auflöst und die Festigkeit des Teiges
beobachtet. Je dickflüssiger der Teig ist, umso besser wird
die Qualität des Mehles fein. Jst der Teig hingegen leicht
slüssig und stark klebrig, dann hat man es mit einer Mehl
art von nicht allzu hoher Qualität zu tun.

arben von nicht schädlicher Wirkung, dürften
olizeiverordnung keine Vorschriften gemacht

hy. Septenrbertvetter nnd 100jähriger Kalender.
Sollte der lOOjährige Kalender recht haben, so bringt
uns der September, ber am 23. mit dem Herbstanfang
aufwartet, recht geiiiischtes Wetter. Vom 1. bis 6. soll
es nämlich schön fein. Für den 8. wird Reisen prophe-
zeit. Der 9. soll ausgesprochen trüb und kalt werben,
während die Tage voins 13. bis 16. nochmals mit schö-
nem- Wetter aufwarten müßten. Für das Nionatsende
wird trübes und regnerisches Wetter in Aussicht ge-
stellt.

hy. Wetter- und Baueriiregeln über den Septem-
ber. Ist Egidi ein heller Tag, ich dir Hirten Herbst
ansag. ——— Niariä Geburt jagt Gewitter und Schwalben
furt. —— Wenn die Zugvögel nicht ziehen vor Niichaeli,
wirds nicht Winter vor Weihnachten —---— Wenn an
Niichaeli Nord-—- und Ostwinde wehen, gibt es einen
kalten Winter. ---— Regen an St. Niichaelistag, gelinden
Winter geben mag. —-— Wenn im September Donner-
weiter auffteigen, so soll’s ein fruchtbares Jahr arr-
zeigen. —- Septem-berregen, kommen der Saat gelegen.

 
— Im Dienste der Qualität. Der vom Reich·sver- ;

band der Schokvladengeschäfts-Inhaber Derrtschlands
von 1906, Sitz CBerlin, (Schokv-Verband) Fachver-
tretung seit 1900, in diesen Tagen in München abge-
haltene diesjährige Berbandstag gestaltete sich zu ei-·«
ner außerordentlichen würdevollen und inhaltsreichen
Kundgebung Niehrere hundert Niitglieder aus dem
Reiche nahmen teil, ein fichtbarer Beweis, daß der
Tagung im Hinblick auf bie sich auch »in dieseim mit-
telstäridischen Gewerbezweig bemerkbar smachende wirt-
schaftliche Not außerordentlich großes Interesse entge-
geiigebracht wurde. Auch die Teilnahme von Vertre-
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tern ber Qiegiernngen, Stadtverwaltung, Parlamenta-.
riern und anderen Berufsverbänden war überaus groß. s
Die Tagung erhielt eine besondere Note durch die Her-
vorkehrung des Qualitäts-Gedankens. Der Schka-
Verband sieht in der Förderung des Vertriebes hoch-
wertiger und preiswürdiger Waren seine besondere
Aufgabe im Dienste der Bolksgemeinschast und er-
strebt eine nachdrückliche Aufklärung der Verbraucher-
fchaft in biefem Sinne.- Gerade im Verbrauch von
Süßwaren hat sich im- Laufe der letzten Jahre bei ei-
nem großen Teil der Bevölkerung eine veränderlsiche
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Einstellung bemerkbar gemacht, man achtet mehr auf
billige Preisauszeichnungen als auf den guten Ruf
der als hoch-wertig bekannten Qualitätsmarken und des
sie vermittelnden Ladengeschästes Gerade bei Scho-.
kolade und Zuckerwaren leistet sich da der gBerbraucher
einen besonders schlechten Dienst. Wenn man z. B.
bedenkt, welch außerordentlich wichtiges Kindernähr-
msittel die Schokvlade darstellt und wie groß die Ber-
sündigung ist, die in demi nicht seltenen Ausspruch
liegt, »Für das Kind ist’s gut genug“, so ist die Gin- «
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ftetlung des Schokoladenverbandes im· Interesse un-;
serer Bolksernährung und Volksgesundheit sehr be-
grüßenswert. ·

Zug der provinriiillsauptstndt
)( In »den Händen von Räubern Abends wurde ein

Herdainstraße 68 wohnender Privatier, als er aus ei-
nem- Lokal auf ber Bohrauer Straße kam, plötzlich
von einem Unbekannten angefallen und smit einem
Messer bedroht. Der Wegelagerer schleppte den alten « 
Mann in die Büsche der anliegenden CBromenaben, wo s
noch andere Banditen über ihn hersielen, ihn würgten
und ihm schließlich die CBrieftafche raubten.

)( Ein internationaler Taschendieb wurde auf dem
Hauptbahnhof ertappt, wie er einem Reisenden die
Uhr stahl. Es handelt sich ums ein aus Krakau stam-
giendes Mitglied einer internationalen Taschendliebs
ande. s " « .

Breslau. K i nd ertr a g ö di e. t‘ n Abwesenheit der
Eltern tranken drei Kinder ein-es Ar eiters in Girlachs-
vors im Elengebirge nach1 dem Genuß röÆ (Surfen eine
zrö ere Menge Wasser. nter qualvollen eiden verstarb
ein Kind nach, kurzer Zeit, während die iden anderen
kneggfspuwswsem Zustande im Krankenhaus darnieder-
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hy. Walderiburg, 26. August. tBergmlanns Tod.)
Arif der Glückhils-Friedeiishofsnriiigsgrube wurde der
ileährige Hauer Txiidols Vothe aus Altlässig verschüttet. .
Er konnte nur noch als Leiche geborgen werben. Der
Veriiiiglückte hinterläßt Frari und 2 Kinder. (Die
Niotorradraserei.) In Neußendors wrirde das 3jährige
Söhnchen des Bauarbeiters Kretschmer von eine-irr rasen-
den Alotorradfahrer iiberrant, sodaß es schwer ver-
letzt liegen blieb.

hy. Hahnau, 26. August. (Q‘iaturlaune) Arif dem
Felde des Doiniiiiiims Birksleck wurde eine bunte
Maus gefangen; Kopf, Füße und Beine sind weiß. Im
übrigen ist der Körper grau wie bei anderenFeld-·
iri-äuseri.

. _Dels. B r a iidstiftun g ? Jn Groß-Graben brannte
dieser Tage die Scheune der Landivirtiri Bertha W. ab.
Da Braiidstiftung vermutet wird, ist eine Untersuchung ein-
geleitet worden.

Lervin. Von einer Baumwurzel erschla-
zen. Aus eigentümliche Art ist der Zimmermann August
Lachnitt aus Tassau ums Leben gekommen. Mit anderen
Ortsbewohnern war er damit beschäftigt, in dem Jos. Kast-
nerschen Walde »den Stamm einer beim letzten Sturm um-
gelegten, fehr starken Fichte am Wurzelende abzusägen.
Lachnitt begab sich auf einen Augenblick hinter die senkrecht
aufstehende, mit Erdinassen angefüllte, etwa drei Meter
hohe Wurzelwand, als diese sich von dem nahezu durch-
gesägten Stamm loslöste, zurückschlug und Lachnitt unter
sich begrub. Sofort herbeigerufene Hilfskräfte bemühten
sich, so schnell wie möglich den Verunglückten aus eine-r
Lage zu befreien, doch konnte man ihn nur noch als eiche
hervorholerr Eine der starken Baumrvurzeln hatte den im
41. Lebensjahre stehenden Verunglückten getroffen und ihm
das Rückgrat geben en. Lachnsitt hinterläßt Frau und sie-
ben unmiindige Kin er.

Grünbcrg. S ch r e r! l i ch e s E n d e. Der Schlosser Ma-
tiske in Glauchow stürzte so unglücklich mit dem Rade, daß
er einen Schädelbruch erlitt, ber feinen Tod zur Folge hatte.

Zülz. Wenn die Leiter bricht . .. Der in dser
Zuckerfabrik Schönowitz beschäftigte Heizer Martin Przy-
klenk wollte an der elektrischen Leitung etwas in Ordnung
bringen und bestieg deshalb eine Leiter-. Die Leiter brach,
unb Przyklenk stürzte so unglücklich, daß er mit schwer-en
Rithratverletzungen ins Krankenhaus geschafft werden
muz e.

Nikolai. Den Kopf weggeschnitten. Jn einem
hiesigen Sägerverk geriet ein 16 Jahre alter Arbeiter mit
dem Kopf unter eine Säge, wobei ihm dieser vollständig
abgeschnitten wurbe, so daß der Tod auf ber Stelle eintrat.

Brieg. Für den Beruf das Leben hinge-
geben. Der Facharzt für Ehirurgie und leitende Arzt
des städtischen Krankenhauses, Dr. Walter Hörz, ist nach
kurzer Krankheit gestorben. Er hatte sich bei der Operation
eines an Blutvergistung Erkrankten irisiziert und konnte
trotz Heranziehurk von Kollegen aus Brieg und Breslau
keine Rettung siii en. Der Verstorbene war ein Chirurg
von Ruf, dessen geschickter Hand unzählige Kranke Hilfe
in Todesgefahr und Heilung verdankten.

Bunzlau. Zwei blühende Menschenleben
v e rn i chtet. Ein schwerer Unglücksfall, dem zwei Men-
schenleben zum Opfer sie-len, ereignete sich aus der Staats-
straße zwischen Birkenbrück und Bunzlau. Der etwa 21jäh-
rige Sohn des vor einiger Zeit tödlich verunglückten Müh-
lenbesitzers Fitzke von hier leitete einen Lastwagen, der
von einem Trsecker gezogen wurde. Neben Fitztzke saß sein
Mitfahrer. ein 28 Jahre alter Sattler aus Birkenibrück
Jn der Nähe der Jagdschenke in Ober-Tiller.dorf, wo der
Weg ausgebessert wirb, kam der Trecker mit dem Anhänger
dem Rande der Ehaussee zu nahe. Als die Fahrt über einen
Kieshaufen ging, kippten Trecker und Anhänger um und
stürzten in den Ehausseegraben Die beiden Männer wur-
den vom Sitz geschleudert und kamen unter das schwere
Gefährt zu liegen. Beide wurden durch die schwere Last zu
Tode gedrückt. Durch ausströmende brennende Gase wur-
den die Toten noch entstellt.

Neustadt. Die Sprengkapsel als Spielzeug.
Der achtjährige Schstler Hans Preiß aus Twardaiva spielte
mit einer Sprengkapsel. Die Kapsel explodierte, und der
Junge erlitt erhebliche Verletzungen an den Händen.

Die Landung in Los Angeles-.
Tokio—Amerika in 67 Stunden 29 Minuten. — Grenzen-

loser Jubel.

Man darf behaupten, daß das Luftschiff ,,Graf Zeppe-
lin“ trotz der gewaltigen Ausmaße der Begeisterung bei
früheren Gelegenheiten noch keinem so beispiellosen, gren-
zenlosen Jubel in Amerika begegnet ist, wie gerade dies-
mal. Obwohl die Landung auf bem Flugfelde bei Los
Angeles erst für die Zeit des erwachenden Tages (nach mit-
tclcuropäischer Zeit also etwa nach 9 Uhr vormittags)
funkentelegraphisch angekündigt war, wartete bereits
abends zuvor eine ungeheure 9Jierifchenrnasse, die zum Teil
mittels sIlutos aus großen Entfernungen herbeigeeilt
war, in ber Nähe des Flugs-leises Auch der Oberbürger-
meister von Los Angeles weilte die ganze Nacht über auf
bem Flugselde.

Um 10.15 Uhr (mittelcuropiiischer Zeit) erschien das
Großflugzeug über dem Flugplatz, nachdem es zuvor {rollt}:
wood, Veiiice-Ozeari-Pare und Santa Monitci in unmittel-
barer Nähe von Las Angeles überflogen hatte. Ein nicht
zu beschreibender Begeisterungssturnr der gigantischen Men-
schenmassen erfchütterte die Luft. Zugleich ertönten zahl-
reiche Sirenen. Nach einer Schleife über den Flugfelde
machte sich das Luftschiss zur Landung fertig.

„(Graf Zeppelin« hat damit die erste Pazific-Ueber-
querung in der Rekordzeit von 67 Stunden
29 Minuten glänzend erledigt. Die neue gewaltige
Leistung ist umso bewunberungswürbiger, als bas Luftschiff
auf ber Strecke Tokio—-Amerika einer der schlimmsten
Wetterproben stiindzuhalten hatte, ber es bisher begegnet
ift. Die allergrößte Schwierigkeit jedoch wird
das Großluftschiff wohl erst auf der nächsten Etappe Los
Angeles-La ehurst zu erwarten haben.

Die Landung, die um 2,18 Uhr (MEZ.) erfolgte, wurde
auch durch R u n b f u nk nach Deutschland übertragen, unb
zwar durch den Kurzrvellensender der General Elektric
Shenectady. Die Uebertragung überraschte durch eine
außerordentlich klare und deutliche Wiedergabe. Auch in
Amerika hatten sämtliche Senber bie Uebertragung in ihr
Programm aufgenommen.
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Der ,,Magalhaes des Luftreiches«.
Der Weiterflug steht kurz bevor!

Von der amerikanischen Presse, die wieder in ganzseitis
ger Aufmachung das gewaltige Ereignis würdigt, wird der
Pazifikflug als das bederitendste bisherige Luftabentruer
bezeichnet. Dr. Erkencr nennt man den »Magalhaes m
Luftreiches« und überschüttet ihn mit Lob und Anerken-
nung.

Wiewohl sich Dr. Eckener neuerdings unpäßlich fühlte
und sogar ziemlich hohe s F ie b e r aufztiweisen hatte,
—- eine Erscheinung, die wohl mit einer Magenstörung in
Zusammenhang steht, —- hat er trotzdem auch in den letzten
Tagen, wie es seiner zähen, eisernen Ausdauer und seiner
ungeheuren Energie nicht anders zuzutrauen ist, aus der
Brücke ansgeharrt.

Die Zahl der Flugzeuge, die dem »Graf Zeppelin« das
Ehrengeleit gegeben hatten, belief fich auf mehr als ein-
hundert. Amerikanische Blätter schätzen die Menschenmassen,
die das Lastschiff bei seiner Ankunft in Los Angeles be-
grüßt haben, auf mehrere Hunderttausend

Trotzdem ,,Graf Zeppelin« in 67,5 Stunden die enorme
Strecke von 8680 Kilometern bewältigt hat, soll der Weiter-
flug, wie man berichtet, so rasch wie möglich ausgeführt
werben. Man spricht davon, daß der »Graf Zeppelin« aller-
höchstcns 24 Stunben in Los Angeles Station machen wirb.

Die neue Rekordleistring unseres Großluftsihiffes wird
durch die Tatsache noch besonders charakterisiert, daß die
Damvfer nicht weniger als zwei Wochen zur Ueberquerung
des Stillen Ozeans brauchen. _ .

Graf Zeppeliu bereits wieder auf
bem ginge von xos Angeles

nach Yalrchnrst
Heute früh 8,19 Uhr mitteleuropäischer Zeit ist

Zeppelin zu feiner letzten Etappe des Weltflugcs (Los

Angel es —- Lakehurst) aufgeftiegen. Die Halle in

Los Angeles erwies sich als zu klein« sodaß der neue
Start ohne größere Pause vorgenommen werden mußte.
Die großangelegten Feierlichkeiteii in Los Angeles muß-

ten daher unterbleiben.
Sehr anerkennend sprachen sich die englische und

auch die französische Presse über »den ZeppelimWelts

flug aus.

Das Zugvnglürk bei Buin
Durch zu schnelles Fahren verursacht. —- Furchtbare Ber-

wüstung. ·
= Köln, 26. August.

Als Ursache der überaus schweren Schnellzugskatastrophe
bei Buir, bei der 14 Personen getötet, 13 schwer und etwa
20 leicht verletzt wurden, wird zu schnelles Fahre-i ange-
geben. Ein weiterer Teil der Schwerverletzteii befindet sich
im bedenklichen Zustande. Dem Lokomotivführer Lockhaus
ist bei dem Unfall ber rechte Arm vom Leibe gerissen
worden.

Die Unglücksstätte bietet ein Bild grauenhafter
Verivüst u n g. Lokonivtive und Tender liegen auf der
Seite, die beiden folgenden Wagen haben sich quer gestellt,
die anderen sind zum Teil ineiiiandergeschoben oder um-
gefallen. Am besten scheint der Speisewagen weggekom-
men zu fein. Die Gleise sind auseinanbergeriffen. Bei den
Rettungsarbeiten nrußteir die Wagen zum Teil ausein-
andereschiweißt werben, ba brei von ihnen ineinander-
gescho en finb.

Die Maschine hat ein Gewicht von etwa 80 Tonnen.
Trotzdem mehrere Hunderte von Arbeitern zur Stelle
waren, war es ihnen nicht möglich, biefen Koloß beiseite zu
chaffen. Es inrißten erst fahrbare Krane herangeholt wer-
en, mit deren Hilfe die Aufriiumungsarbeiten in Gang

gesetzt wurden. .
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 Zur 0 *Zugkal-asfr'ophe bei/10'707
Kiesenschadenfeuer in England.
Der neue Fifchmarkt in Hull abgebrannt.

(9+ London, 27. August.
Auf bisher ungeklärte Weise brach in Hull auf holt

soeben fertiggestellten neuen Fischmarkt ein Feuer aus, dar
in kurzer Zeit riesige Ausmaße annahm. Beinahe der
gesamte Markt wurde zerstört. Die Entladebrürke, sieben
neue Hochscefischereidampfer, 200 Büros der Fischhändler
und 150 Wagen für den Fischtransport verbrannten voll-
kommen. Daneben wurden große Mengen Verparkunsss
niaterial ein Opfer der Flammen.

Die Dampfer waren erft am Abend spät mit
einer größeren Ladung zurückgekehrt und hatten an der

_ Brücke sestgemacht. Die Mannschsaften hatten sich bis auf
einen Wachtposten nach Hause begeben. Die Feuerwehr,
die mit Unterstützung von Arbeitern und Schleppern arbei-
tete, konnte nur mit Mühe des Feuers Herr werben. Der
Schaben wirb auf fünf Millionen Mark geschätzt. Man
befürchtet, daß das Feuer eine größere Arbeitslosigkeit zur
Folge haben wirb. . «

Berliner Ereignisse.
Weilt keine Wiederversöhnung zustandekam . . .

Zu einer Familientragödie kam es im Hause Für n-
walder Straße 15. Hier wohnt die Frau des 25jähr gen
Chaufseurs Walter Hesse, die sich nach langen Zwistigkeiten
von ihrem Manne etrennt hatte und u ihren Eltern ge-
zogen war. Der ann, der in ber emeler Straße 20
wohnte, hatte bereits mehrfach Versuche zu einer W s



aussoynung unternommen, die aber stets vergeblich waren.

Nunmehr erschien Hesse vor der Wohnung · sein-er Frau.

Als ihn die Tür nicht geöffnet wiirde,·zog er in»seiner Ber-

eislung den Nevolver und erschoß sich. Der .roD war so-

ort eingetreten.

Typhus in Berlin.

Der Polizeipräsident teilt mit:»Ge-gen End-e der ver-

gangenen Woche sind in engem zeitlichen Zusammenhang

in der Frankfurter Allee acht Inphusialle vorgekommen,

von denen einer tödlich verlaufen ist. Vier der Erkrankten

wo nen im Hause Frankfurter sIlllee 320. Die anderen

Fii e wurden in dessen unmittelbarer Umgebung fest-

gestellt.

Aus der Keichshaupisiadt
:: Erschütternde Tragödie-« Jm Hause Franseikystr. 53

wurDen Der 00 JKihre alte Eisenbahn-Pensionär M. Klemm
und seine drei Jahre ältere Frau, die in dem Hause ein-e
Stube und Kiiche bewohnten, Durch Gas vergiftet tot auf-
gefunden.

:: Verunglüettes sllnsiliigleriuhrweri. An der Ecke der
Lichtenberger und Gartenstraße stießen ein Wagen der
Straßenbahnlinie 8 unD ein mit Ausflüglern besetztes
Pferdefuhrwerk zusammen. Das Fuhrwerk wurde r-
warfen, und die Ausflügler, die auf dem kleinen Pli -
wagen saßen, stürzten auf das Straßenpflaster. Acht spr-
sonen wurden mit erheblichen Verletzungen von der Feuer-
weht ins Weißenseer Krankenhaus gebracht, wo zwei
Schwerverletzte Aufnahme gefunden haben.

:: Wieder Daheim. Die seit mehreren Tagen vermißte
15jährige Nosemarie Otto, Tochter des Konsuls Otto, aus
der Kleiststrasze, ist wieder nach Der elterlichen Wohnung

rückg-ekommeii. Das Mädchen will sich aus c‘urcht vor
trafe die Zeit über nicht nach Hause gewagt aben.
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Kleine Chronik.
att- Absturz eines englischen Truppentransportflugzeuges I

Auf dem Flugplatz von Heliopolis in der Niihe von Karro
ist ein Vickers Viktoria-Truppentransportflugzeug mit sie-
ben Mann an Bord abgestürzt Drei Soldaten, darunter
der Führer, wurden auf der Stelle getötet, die übrigen
schwer verletzt

:s1s: 600 Jahre Kerker für Mafsia-Mitglieder. Vor dem
Geschworenengericht in Sciacca (Sizilien) wurde ein »Me-
senprozesz gegen 149 Maffia-Mitglieder zu Ende gesuhrt.
30 Angeklagte wurden freigesprochen, und zwar vier, weil
sie inzwischen gestorben waren, Die übrigen wegen Mangels
an sBeweiien. Die restlichen 119 Angeklagten wurden zu
Kerkerstrafen von ein bis zehn Jahren verurt-eilt. Ins-
gesamt wurden 600 Jahre Kerker verhängt.

Radiofchan
Rundfunk-Programm für Mittwoch, den 28. August 1929.

Lei i Welle 259) und Dresden (Welle 319). 9.30: wi-

schenkrkgilse (im Wohnungsbau. —- 10.30: Diiuerkredite einscsh ieß-

lich der Hypotheken aus der Hauszinssteuer. —- 11.30:»)andk

werkerkredite. —— Anschließendz Pachrichten»—— Anschließend.

Schallplatten. — 14.30: Jm Leipziger Zoo eine gJieportage. —-
16.30: Konzert. ——- 18.05: Arbeitsmarktbericht des Landes-

arbeitsamtes Sachsen. —- 18.30: Dichter, Frauen und Kinder

in Rußland. —-— 19.00: Trisebhsandlungen der Vo el. —- 19.30.

Goethe im errspiegel der Zeit. » 20.00: Goethe- ei-er. —- 22.30

bis 24.00: rchesterkonzert.

Rundfunt-Programni für Mittwoch, den 28. August 1929.

Breslau (Welle 253) und Gleiwitz (Welle«325),. 10.30: Die

Post als Kaufmann. — 17.00: :Goethelieder zeitgenossischer Ton-

set er. — 18.00: Es war einmal. Historie und Anekdote aus
O erschleiens Bergangenleit — 18.30: Das (erol. —- 19.2.).

Johann olf an von oethe gewidmet. — 20.15: Der Tag
des Genises. ör?olge, zusammengestellt aus dem Gesamtwert

Goethes.

 

 

Kurtheatei-, Bad Mariiilirniiii
Direktion: Franz und Alfred Sicht).

Hpielplain
Mittwoch, Den 28. August, 20 Uhr

Zum 5. Mal

Friederikc
Operette von Behar.

WWW

Warmbrunner Lichtspiele
Hotel „Preussenhof“

Mittwoch und Donnerstag

« Wolga - Woiga.
Das Heldenlied von Stenka Nasin.
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Yonnersing, den 29. Yiignlh 1929.

seen-Auen HOF
wildga unäkill l‘IIIill

Geflügel-Ellen
(anstatt Kirmes)

mit musikalischer Unterhaltung
(vom OriginiilssQlierliaifriIrlien Zither-Ima)

wozu freundlichft einladet Ansehen-end

imnonne «
ähnlichem!

 

 

 Noch schöner!
Noch reichhalrigerl

Noch billiger!

 

     
 

- Jede-ermunan Mit der Beilage

. . — 3.“ . ,WestermanneiMonateheftsAtlae"
, « « ohne Erhöhung des Bezugepreisesi

  .««.l

Ein Probeheft kostenloet
 

Wir ermöglichen es Ihnen, durch Liefernng eines
Erobebefteo die schönste Zeitschrift. dir unser Volk
esitzr, kostenloe kennenzulernen I

Westermanno Monatehefre sind in ihrem Inhalt,
ihrer Vielseitigkeit und Farbenfreudigkeit liber-
haupr nicht zu übertreffen.

n‘eüermanno Moiiatohefre, die Zeitschrift der Ge-
bildeten, der geistig Regionen, ist mit dem Heftpreis
von : Mark die billigfte ihrer Are.

Soeben ibeginni der 74.Iahr ang mit dein neuen
großen Roman von Rudolf sgreober »Die IVitwe
von Endresqu voll Spannung und Erben. Man muß
ihn leseni

 
Ab September-heil gehen Schilnemanne Monats-
hefee in Westermanne Monate-heilen auf.

Neut Die Rätsel-Ecke I Der Regenbogen
 

Verlag von Westermanne Monatehefeen
...-———- Braunfchweig ___.__.._.._

-·-«-·--—»·-««««--sUnglchnelden und elirirnbenI--»-««

G if i file ein kostenlofeo Probe-
II fit II bei: ge . Einsendung von

so pi. ,-orto, d e in arten beiliegen.

“sind:
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Vorbedingung für jed

;’liindfsi:.l-Programm für Mittwoch, den 28. August 1929.
Berlin iWelle 418). 1045: Bildsuiik.-—— 11.00: Schallplatten.

I.I.00: ccballplattentongert. — 15.30: Die unverstaiidene grau.
10.00: Technische sliSochenplanDerei. —-— 16.30: Unterhaltun H-
itiinde fur die Kleinen. —- 17.00: Drcheitertonöert. — Ankhäes
nenD: Werbeiiachrichtein — 19.00: Das Arbeitsfeld des auf-
miiiiiisgehilfen. — 19.25: Bildfunk. —- 19.35: Unterhaltsame
Lieder. — 20.00: Wovon man spricht. — 20.30: »Der Rentier“,
Lustspiel von Gogol. ——— Anschließend bis 0.30: Tanzmiusik. ——-
Auihreiid der Pause: Vildsumä

Königsrvufterhausen (Dentiche Welle). 10.09: Deutsche Frosm
— 10.35: Mitteilungen des Reichsstiidtebuiides — 12.00: ehalli
platten. —.14..I5: Jiigendbühne: ..3werg Nase«. — 15.45: Haus-
frauenarbeit aus« dein Jnternatiorialeii Kongrseß für wi en-
schaftlicheOrganisation der Arbeit in Paris. — 16.00: Klas sehe
Dramen in der Schule der Gegenwart — 10.30: „Die Weber-«
von Goethe. —- 17.00: Von Hamburg: Nachmittagskonzevt ——-
18.00: Der Kongreß der Jnternationalen Haiidelskammer in
Amsterdam. —- 18.30: Spanisch für Anfänger. —- 18.55: Die Bek-
teriologie des tagliihen Lebens. —- 19.20: Die knlturoptiniistische
Utopie. ——; 20.00: Uebertragiing von Berlin. —- 2 rei
Goethe-Briefe. ——— 20.45; Beethoven: Quartett op. 59 Nr. 2. "-—-
21.15: Viillnd-en. — Anschließend: liebertragung von Berlin. -

Pereiusiialenden
Esperanto Societo ,,Estonteeo«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel »Rosengarten«. Gäste willkommen.

SienograbhensVerein ,,Stolze-Schreh.«
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der

x Evang. Schule. — Gäste willkommen.

Schiitzeugitde Bad qumbkumi
J Niittwoch Nieisterschastsschießen im Niesengebirgss

Schützen-Bund -

.30:
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die Beherrschung der deutschen Sprache!
Dazuver

Richtiges Deutsch.

T'i‘rammatikalisches
VOflexcl-sen Sprache M

"i’i-'örter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem
von Beispielen aus dem praktischen

Fremdwörterbuch

h I f I h

Volkstümliche Sprachlehre zum Selbstunterrlcht (
im Richtigsprechen und -schreiben. Von E. Lüttge.
262 Seiten und 24 S. Schlüssel. Gebunden 4.50 M.

Wörterbuch der deut-
Hof‘f‘mann-Lüttge. Mit besonderer Rücksicht auf
richtigen Gebrauch des Datlvs und Akkusatlvs oder der
‚ den usw. In alphabetischer Ordnung durch Tausende
Leben erläutert. 9. Auflage. 620 Seiten Sedez. Geb. 3 M.

e e n n e n

von Hoffmann-Matthias. Zur Erklärung und
Verdeutschung aller in der Wissenschaft. Schrift- und

Umgangssprache, in den Zeitungen sowie In den verschiedensten bürgerlichen und ge-
schäftlichen Verhältnissen gebräuchlichen fremden Wörter und fremden Redensarten mit
Angabe der Aussprache, Betonung und Fallblegung der Wörter.

von Ernst Lüttgo.
I. Teil: Schriftverkehr Im Fam

II. Teil: Schriftverkehrlmcosc

XB ges oder gegen

LEIPZIG C 1.

" r.’««««-Q.« s-«.«...·.li,s.:.s.;«
«

  

Das Buch enthält eine große Anzn
Ilchen Fällen des bürgerlichen Lebens anwendbar sind.

Fi- z‘: Ziege "S «. .-.«« sie". -;xi-’-I-!;·l«.«««"«

26.Auflage. 489 Seiten Klein-Oktav. Gebunden 4 M.

Ratgeber für den gesamten Schriftverkehr
Gebunden 4.40 M.

illen-und geselligen Leben. VI, 172 S. Geh.2.20M. ··
häftsleben u. mit Behörden. VI,168 S. Geh.2.20 M.

von Musterbriefen und Aufsätzen, die in allen mög-

Die Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betra-
Nachnahme unter Portoberechnung;

VERLAG FRIEDRICH BRANDSTETTER
Postscheck-Konto Leipzig 939

9': ‘ ski- ·«,
--.«- .-

 

schlank
oder

vollschlank‘i

diese und andere

Fragen beantworten

Ihnen die prächtigen

Modelle in Beyer's

Modeführer 1929/30

Band l ‚.Damenklei-

dung“ (M.1.90). Für

Kinder gilt Band II

„Kinderkleidung“

(M.1.20). Die reich-

haltigen Bände sind

eben erschienen und

liegen überall auf.

.-« -·«- Exemplare

- .' Bd. 2: Vail,
lichen
(franko

IT-· · ..... wer d

Verlag Otto Bayer

Leipzig] Berlin

 

 

Bier iiii Sizilien
empfiehlt zu

Familienseslliihleiten
R. einem Bad Warmbrunn,

Deutsche Flotte Schloßstraße Fernruf 106.

älleiniger äiphon-glerlanh am illahe.
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Arthur Bartholomäus schreibt im „Buch der Zeit“:
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ILLIONEN
der Originalausgabe bereits verkauft!

7 s Der Geschäftsmann von heute
Bd. 1: Schwab, Die zehn Gebote des Erfolges RM. 1.60

Die Grundlagen des geschäft-
Erfolges ...... . . . . . . . RM. 1.60

gegen V0reinscndung, sonst Nachnahme.)

. . . Wollen
Sie erfolgreich sein im Leben, lesen Sie diese Bücher!

en Charakter aufbringt, nach diesen Büchern zu
handeln, der wird den Erfolg erleben! heißt es in den „Rädern“.

'ff Die „unentbeh

Jszs Verlag H.

rlichen Führer im Erwerbsleben“ nennt die Presse
beide Bücher!

W. CARL GRAEF, Leipzig C l
Postscheck: Leipzig Nr. 587 68
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